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Expedition: Kommandantenſtraße 7. ag 


Urwähler, 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 
Ur Jedermann aus dem 


Jahrgang.) 


kilun, 


Erſcheint täglich, mit Ausnahme der Tage nach den Sonn- und Feſttagen. Preis wöchentlich: 1 Sgr. 9 Pf, mit Botenlohn 2 Sgr., monatlich: 7 Sgr. 6 Pf. 


mit Bot r. 6 Pf, vierteljährlich: 22 S. 
a" Smlandes 25 Sgr. 


gar. 6 Pf. mit Botenlohn 25 Sgr. 6 Pf. — Der Abonnements Preis iſt bei allen Poſtanſtaltet det 
des Auslandes 28 Sgr. 6 Pf. — Inſerate die geſpaltene Petitzeile 2 Sgr. 
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Berlin, Mittwoch, den 4. Auguſt. 


Die Kanzel der Gemeinde Bürgel. 


Die „Augsburger allgemeine Zeitung ichtet 
Frankfurt 4. M. Folgendes: n 


u 
Vor einigen Wochen wurden die Sitze, Pulte de. 


aus ber Paulskirche zu Frankfurt a. M. i 

weiland deutſchen Parlaments, Offen teen a 
Rednerbühne erkaufte die katholiſche Gemeinde Bur, el am 
Main, ließ ſich daraus eine Kanzel zurechtzimmern und 
eingeweiht wurde dieſe von einer — Jeſuitenmiſſton.“ 

Wahrlich, es iſt eine Ironie des Schickſals, wie fie 
ſelten vorkommt, daß grade den Jeſuiten die Rednerbühne 
des deutſchen Parlaments in die Hände fallen mußte; eine 
Ironie des Schickſals, das damit andeuten will, daß von 
allem Gerede nichts herausgekommen als die Freiheit der 
Jeſuitenmiſſtonen. 

Und in der That, wenn die Steine und das Holz der 
Wände die Nationalverſammlung waren, jo iſt die Natio⸗ 
nalverſammlung jo gut wie nicht dageweſen. Die Pauls⸗ 
kirche in Frankfurt a. M. wird ihrem Beruf wieder gegeben 
und wahrſcheinlich wird bald ein Geistlicher voll von obrig⸗ 
keitlicher Frömmigkeit die „Zeit der Schande" mit frommem 
Bannſpruch belegen, in welcher die Paulskirche zur Red⸗ 
nerbühne des deutſchen Volkes wurde. — Wenn die deut⸗ 
I Meichsverfaffung nichts iſt als das Pergamenteremplar, 
vie Dr, Jucho ſich weigert dem deutſchen Bund aus⸗ 
zune e iſt auch die deulſche Reichsverfaſſung fo gut 
wie NE dageweſen. — Wenn die Parlamentstribüne nichts 
ee als die Bretter, welche die Gemeinde Bürgel 

A 25 an den Jeſuiten zur Kanzel weihen ließ, ſo 


i ame ibu f . = 
ſthen Volkes und mi mnestribüne nur ein Traum des deut 


4 „ Us wirkliches geweſen. — 
Und wären die Je geweſen. ö 
der Verkauf der deutschen an nicht und ſtände nicht noch 
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ſichtbare Spur mehr vorhanden bepor, do wär bald keine 


ble die von 1848 bor fig gesehen dab Deutſchland Zeiten 
Aber, Gottlob, noch giebt es Eines, das nicht 
‚ Aultion gebracht werden kann, das die Kappen 12 tin 
Beſchlag zu 2 1 . und die Sonn je 
nimmer ankaufen werden, etwas das halfbarer i 
und Stein der Wände eines Neationalgerfammnnglealg 


kes nicht erſtorben. 


efuiten nun und 


und beſſer geſichert iſt als eine verſteckte pergamente Reichs⸗ 
verfaſſung, das ſicherer ſteht als eine halbe Flotte und eine 
brelterne Rednerbühne; noch iſt das Eine vorhanden, das 
jetzund in einen gefunden geſegneten Schlummer verſunken 
iſt, aber zur rechten Stunde erwachen wird, noch iſt das 
Herz des deutſchen Volkes vorhanden, ein treues, frommes, 
gläubiges Herz, das verrathen, aber nicht verkauft werden 
kann! 

Mag die deutſche Flotte, die ein Symbol der deutſchen 
erwachten Macht ſein ſollte, jetzt zum Spott der deutſchen 
Einheit verſteigert werden, mag das Pergament der deut⸗ 
ſchen Reichsverfaſſung im Verſteck des Dr. Jucho verbleiben 
oder dem Bundestag in die Hände fallen, mag in den 
Wänden der Paulskirche Gott gelobt werden, um die Frei⸗ 
heit mit deſto beſſerem Nachdruck läſtern zu können, mögen 
die Bretter der Rednerbühne zur Kanzel für die Jeſuiten 
umgeſtaltet werden, — die Zeit, die wir erlebt haben, ſte 
iſt geweſen, und iſt nie und durch keine Macht der Erde 
ungeſchehen zu machen. Die Flotte iſt hin, aber diejenigen 
die reiche Gaben voll Liebe dafür geſpendet, ſte leben noch, 
um noch viel zu erleben. Die Nationalverſammlung iſt 
hin, aber diejenigen, die fie abgeordnet haben, exiſtiren 
noch und werden noch vieles vor ſich ſehen. Die Reichs⸗ 
verfaſſung iſt hin; aber was ſte Kräftiges und Einigendes 
in ſich trug, iſt im Verlangen und im Bedürfniß des Vol⸗ 
Die Rednerbühne iſt hin; aber was 
Wahres, Großes und Erhabenes auf ihr erklungen, kam 
aus dem Herzen des deutſchen Volkes und drang in das 
Herz des deutſchen Volkes und wird nur verlöſchen mit 
dem Herzen des deutſchen Volkes, das Gottlob nur in 
Schlummer und nicht in das Grab geſunken iſt. fer 

Wahrlich, es iſt Zeit, daß man dies dem Kleinmuth 
und dem Hochmuth zurufe! Dem Kleinmuth, der tief bedrückt 
von der Schmach der Gegenwart an der Zukunft verzweifeln 
will, und dem Hochmuth, der blind vom Siege der Jetztzeit 
ſo gern die jüngſte Vergangenheit verleugnen möchte! Es 
iſt Zeit, daß man es ausſpricht und unabläſſig wiederholt, 
wie nichts, was geweſen iſt, verloren geht, und nichts, was 
eriftirt hat, hinweggeleugnet werden kann. Alles, was eine 
Vergangenheit hatte, hat ſeine Triebkräfte in der Gegen⸗ 
wart und alles, was in Triebkräften in der Gegenwart lebt, 


tritt mit der Zukunft an das Tageslicht. Kabinetsverbin⸗ 
dungen, diplomatiſche Verträge, Polizeimaßregeln und Je⸗ 
ſuitenmiſſtonen und alle Künſte der Reaktion, ſte können 
nicht einen Tag, nicht eine Stunde, nicht ein Wort, nicht 
einen Laut ungeſchehen machen, der einmal dageweſen. Sie 
können die Zeugniſſe der Wahrheit, aber nicht die Wahr⸗ 
heiten verbieten, und wenn die Zeit kommen wird, wo das 


jetzigen Schlummer der Erholung des Völkerlebens, dann 
werden all' die Kunſtſtücke nur Eines bewirkt haben, bie 
Läuterung und Verklärung der Vergangenheit im Gedächt⸗ 
niß des deutſchen Volkes. 


Denn es iſt wahr. Im Sturm der verlebten Zeiten 
hat ſich an Alles, was dem Herzen des deutſchen Volkes 
theuer und werth iſt, Trübes und Unedles angeheftet. Die 
Paulskirche mit ihren thörichten, die Reaktion ſtärkenden 
Beſchlüſſen, Te hat zu jenen Zeiten ihres Beſtehens auch zu 
oft den Haß des deutſchen Volkes geweckt. Die Reichsver⸗ 
faſſung mit ihren unpraktiſchen konſtitutionellen Täuſchun⸗ 
gen, fie hat ſchon bei ihrer Geburt etwas vom Spott des 
Volkes zu tragen gehabt. Und die Rednerbühne mit ihren 
endloſen Debatten und ihrer Profeſſorenweisheit, ſie hat in 
der Blüthe ihres Daſeins die Stacheln des Volksunmuths 
aufgeregt, das ſtatt der leeren Reden volle Thaten und mit 
Recht verlangte. 


So hat ſich denn Trübes und Trauriges, Unſchönes 
und Unkluges in all' das Erhabene gemiſcht, das wir er⸗ 
lebt haben. Und nicht die Reaktion, ſondern hauptſächlich 
jene Beimiſchung hat die Ideale für einige Zeit im Herzen 
des Volkes erbleichen laſſen, und den feſten Glauben an 
die Dinge erſchüttert, die in den Märztagen ſo vollen be⸗ 
geiſterten und allgemeinen Glauben fanden. 

Aber die Reaktion, die jenes momentane Erbleichen der 
Ideale im Herzen des Volkes klug benutzt hat, um ihr Panier 
aufzupflanzen, ſie hat jetzt die Rolle unfreiwillig und un⸗ 
bewußt übernommen, wiederum einen Schein der Verklä⸗ 
rung über ſie zu verbreiten. — Sie überſchüttet die Wünſche 
des Volkes mit dem verherrlichenden Märtyrerthum. Mit 
der Verfolgung ſchwindet auch das Angedenken an das 
Unſchöne und Thörichte, das ſich am Eitlen anheftet. — 
Wenn die beſtehende zerriſſene und unthätige Flotte den Ein⸗ 
heitsgeiſt niedergedrückt hätte, ſowird dereinſt jedes Brett der 
verauktionirten Flotte ein Symbol des Einheitsgeiſtes in 
beſſern Tagen werden. Die lebloſe Reichsverfaſſung erweckt 
Schauergefühle im Volke; die konfiszirte Reichsverfaſſung 
wird dereinſt eine Lebensquelle des Volkes werden. Die 
leerſtehenden Wände des deutſchen Parlaments würden 
Grabesgrauen erwecken; das wiederaufgerichtete friſch er= 
neute Parlament werden dereinſt Lebensſtröme durchpulſen. 
Die beſtaubte Rednertribüne würde wie Moderduft unheim⸗ 
liche Gefühle erwecken; wenn aber dereinſt die Gemeinde 
Bürgel heranziehen wird, um ihre Kanzel, die in den Zei⸗ 
ten des erſtandenen Bundestages verauktionirt wurde, in 
den Zeiten des auflebenden deutſchen Volkes, dem deutſchen 
Volke wieder zurückzubringen, dann wird der Glaube und 
der Jubel neu belebt ſein, wie er neu belebt war zu den 
erſten Zeiten, als die deutſchen verbotenen Farben wiederum 
vor den Augen des deutſchen Volkes ſchwebten, und dann 
N nicht die Kleinmüthigen und die Hochmüthigen, ſon⸗ 
gel e die Jeſulten auf der Kanzel der Gemeinde Bür⸗ 

erkennen, daß das Herz des deutſchen Volkes nur 


ei des deutſchen Volkes erwacht aus ſeinem geſegneten 


geſchlummert, daß das Herz des ſchlummernden Volkes 
doch gelebt hat. 


i Berlin, den 8. Auguſt. 
— Auch die ==. Zeitung" erfährt aus ſicherer Quelle 
daß das von de Chronikle getheilte tnc eines 
BE ae en 


nen geheimen 
weiter als eine Erfin⸗ 


— In Oppeln ſind die Ortsbehörden angewieſen worden, über 
alle an die ruſſiſchen Behörden auszuliefernde Perſonen, bei deren 
Abſendung ein amtliches Alteſt auszuſtellen, wie ſich dieſelben wäh⸗ 
rend ihres Aufenthalts im preußiſchen Staate geführt und inwie⸗ 
fern fie ſich an Unruhen betheiligt oder ſonſt in politiſchen Bezie⸗ 
hungen verdächtig gemacht haben. 

— Die „N. O. 3.“ empfiehlt das Werk des ſchleſiſchen Gra⸗ 
fen L. von Pfeil über „das Weſen des modernen Konſtitutiona⸗ 
lismus und ſeine Konſequenzen“ dringend zur Lektüre. Bekannt- 
lich gehört vie Schrift zu den 30 andern, welche der Stettiner 
Stadlrath Herr Aug. Moritz durch die Prämie von „Ein Hundert 
Stück Friedrichsdor hervorgerufen hat. Zu Preisrichtern waren 
beſtimmt v. Bethmann⸗Hollweg, v. Kleiſt⸗Retzow und der unver⸗ 
meidliche Stahl. Das Buch des Graf von Pfeil iſt nicht vrämürt 
worden, ungeachtet es — ganz unparteiiſch geſprochen — dieſe 
Ehre weit eher verdient hätte, als das prämtirte über „Weſen und 
Unweſen des modernen Konſtitutionalismus“. Wenigſtens erfährt 
man aus dem Pfeil'ſchen doch etwas Positives, während die Preis⸗ 
ſchrift faſt nichts als Salbaderei und Kapuzinaden gegen den Kon⸗ 
ſtitutionalismus, mehr zur Ergötzlichkeit als un denken auf⸗ 
fordernd, enthält. Größeren Dank hätte ſich bon „Graf von 
Pfeil verdient und mit leichter Mühe ewas en, wenn er 
ſeine Grundſätze einer geſunden el 3 ausführlicher, 
insbeſondere aber klarer und deutliche, lee hätte; das wäre 
jedenfalls Stoff zur Fortſetzung e gen Herr L. Graf v. 
Pfeil hat ſich im „tollen abe en ungden, mitten in die Bes 
wegung hineingeſtürzt. Wit ele pf 4 15 mit Vergnügen und 
glauben uns, ungeachtet es nit ar em 8 giebt, in dem Namen 
nicht zu irren daß berſerge lin N obem Eifer die ſozialen und de⸗ 
mokratiſchen Klubs Aut at eſuchte und mehr als einmal als 
begeiſterter Redner 195 Ber Auch hatte er eine Verfaſſung ent⸗ 
worfen, welche ee 110 erfaſſungskommiſſion der jetzt heftig von 
ihm gejhmähten f ationalverſammlung einreichte. Ob er als Klub⸗ 
redner ober als konſtituirender Geſetzesgeber bereits damals wie 
heute die ſtändiſche Verfaſſung vertheibigte, iſt uns nicht mehr er⸗ 
innerlich wir glauben es aber ſchwerlich, denn je ſehr auch Herr 
L. Gr. v. Pfeil heute die Maforitätenherrſchaft verachtet, wird er 
uns doch einräumen, daß im „tollen Jahre“ mit der Maforität ei⸗ 
nes ſozialiſtiſchen oder demokratiſchen Klubs bei dem Worte 
„Stände“ oder „ſtändiſche Verfaſſung“ nicht gerade zu ſcherzen 
war. Herr L. Graf von Pfeil iſt 1 ae begeisterter An. 
hänger und Verfechter der ſtändiſchen Verfaſſung. Seine Schrift 
führt das Motto: „Die ſtändiſchen Verfaffungen find nicht darum 


' 


weil fie alt find, ſondern fie find darum alt, weil fie gut find.“ 
eier Beziehung find freilich die ſtändiſchen be beſ⸗ 
fer, daran, als alte Schlafröcke und Stiefeln. 

In der geſtrigen Sitzung des Stadtſchwurgerichts wurde 
ein hieſiger Tabackshändler wegen einer an einem Kinde unter 10 
Jahren verübten Brutalität zu vier Jahren Zuchthaus verurtheilt. 

— An Stelle des jüngſt verſtorbenen engliſchen Dichters Tho⸗ 
mas Moore wird binnen Kurzem ein neues auswärtiges Mitglied 
des Verdienſtordens (pour le mérite) für Wiſſenſchaften und 
Künſte gewählt werden. Alerander v. Humboldt, der Kanzler des 
Ordens, hat im Auftrage des Königs bereits die nöthigen Einfel- 
tungen getroffen und die ordentlichen Mitglieder der Akademien 
der Wiſſenſchaften auffordern laſſen, bis zum 5. Auguſt mindeſtens 
zwei ausländiſche Gelehrte in einem verſtegelten Zettel zu nennen. 
Aus den vorgeſchlagenen Kandidaten wählt der König das Ordens⸗ 
mitglied. Gegenwärtig hat der Orden folgende ausländiſche Mit⸗ 
glieder: Arago in Paris, v. Baer in Petersburg, J. A. Biot in 
Paris, Graf Borgheſt in San ee David Brewſter in Edin⸗ 
burg, Rob. Brown in London, Cauchy in Paris, Faraday in Lon⸗ 
don, Guizot in Paris, Safe in Paris, John Herſchel in Hawkhurſt, 
Jukoffsky in Petersburg, . in Mailand, Melloni in Neapel, 
Rich. Owen in London, Schaffarik in Prag, Struve in Peters⸗ 
burg, Fontaine in Paris, Louis Gallait in Brüſſel, Gudin in Paz 
vis, Jugres in Paris, Kaulbach in München, Liszt in Weimar, 
de la Roche in Paris, Roſſini in Bologna, Spohr in Kaſſel, Te⸗ 
nerani in Rom, Toschi in Parma und Horace Vernet in Paris. 
— Auch der kürzlich verſtorbene Eug. Burnouf in Paris war Ritter 
des Ordens und auch an ſeine Stelle wird demnächſt ein Erſatz 
zu wählen ſein. 1 a 

— Das jetzt im Buchhandel erſchienene Inſtruktionsbuch für 
die Schutzmannſchaft enthält alle wichtigen Beſtimmungen des 
preußiſchen Strafgeſetzbuchs und der Staatspolizeigeſetzgebung. 
Ferner erfieht man daraus, daß Berlin in 36 Stadtpolizeireviere 
getheilt iſt, denen ſich 7 Landreviere (eines Charlottenburg) an⸗ 
ſchließen. Sie ſtehen insgeſammt unter dem Polizeipräſdium und 
die Gerichtsbarkeit liegt dem Berliner Stadtgerichte ob, nur daß 
die Landreviere zum Kreisgerichte Berlin gehören. Die Schutz⸗ 
mannſchaft beſteht aus 1 Oberſt, 10 Hauptleuten, 60 Lieutenants, 
100 Wachtmeiſtern, 62 reitenden Schutzmännern und 1000 Schutz⸗ 
männern zu Fuß. Sie iſt in 6 Abtheilungen zu Fuß A — F 
und die reitende getheilt. Auch die Feuerwehr gehört zum Gebiet 
des Polizeipräsidium? an der Spitze derſelben ſteht ein Brand⸗ 
direktor und ein Brandinſpektor; außerdem zählt fie 4 Brandmeſ⸗ 
ſter, 50 Oberfeuermänner und 170 Feuermänner. Jeder Schutz⸗ 
mann erhalt 17 Thlr. monatlich: bei ſeinem Eintritte ſchwört er 
einen Eid, in welchem es heißt: „daß Sr. k. Majeſtät von Preu⸗ 
ßen, unſerem allergnädigſten Herrn, ich untertyänig, tren und ge⸗ 
horſam fein, auch die Verfaſſung gewiſſenhaft beobachten will. 
E' Der gefährlichſte Feind der Diebe und Gale iſt der 
etetteijcge Draht, der den geflügelten Beſchüter ber Damen Merkur, 
an Schnelligkeit übertrifft. Einen Lehrling, der ſeinen 5 eifter ber 
ſtohlen hatte und ſich mit dem Raube nach Amerika begeben wolle, 
ereilte ſein Verhängniß noch vor dem Beſteigen des e 
dem der auf dem Vahnhofe ſtationirte Schutzmann bereits vor em 
Abgang des Zuges von der beabſichtigten Flucht benachrichtigt wor⸗ 
den war. Ein Kaufmann, der durch Wechſelfälſchung hier viele 
Belrügereien verübt und ſich ſchon nach Bremen zur Reiſe nach 
n neui Welt begeben hatte, wurde in jener Stadt angehalten 

won einem hieſigen Polizeibeamten nach Berlin zurückgebracht, 

wo ihn der L 9 3 3 
5 e ene das Fliegenfeſt 
MP. a Y . 
ne belegen bauen und die dahin führende Chauſſee, jowie 
ſeit Jahren nicht beſucht, Umpmmaarıın berane zahlreich und wie 
kommen. Auglücksfalle find nicht zur Anzeige ges 

— Am Sonntag verſammelten ſich in 5 
6 bis 9 Uhr, auf Einladung des Wenden e yo finden 526 
zoologiſchen Gartens mit ihren Familien, um das ganze Juſtitut 
beſonders aber die neu angekommenen Thiere in Augenſchein zu 
nehmen. Prof. Lichtenſtein, der raſtlos thätige Führer der Na⸗ 


ee machte ſelbſt den Führer durch das bunte Reich 
der Thiere. lan 

— Für die preußiſche Flotte iſt außer dem ſchon genannten 
Korvettenkapitän Hylten Cavallins der frühere ſchweviſche Korvetten 
kapitän Sundewall in der preußiſchen Flotte angeſtellt worden. 
Derſelbe iſt geſtern nach Bremerhafen abgegangen, um die Fregatte 
„Eckernförde“ (Geſion), die nach Holland zur Ausbeſſerung gebracht 
werden ſoll, zu übernehmen. N 

— Hr. Stieffel verkündet als Wetterprophet folgendes: Auch 
im Auguſt iſt noch ausgezeichnet warmes Wetter wahrſcheinlich, 
wenn auch die Zahl der heißen Tage abnimmt und einige Regen⸗ 
tage (d. h. Tage mit Regen) mehr als im Juli vorkommen. Die 
wärmſten Tage fallen im Auguſt folder Jahrgänge meist in die 
erſten und letzten acht Tage, ſeltener auch in die Mitte. Die beſten 
Weinjahre zählen daher. Die Regenmenge, der durchſchnittliche 
Barometerſtand mit geringen Schwankungen, die Windrichtung 
werden mittlere ſein; letztere iſt im Auguſt öfter W.slich. — Int 
Beſonderen: Trocken, warm bis heiß vom 1. bis 5., dann wolkig 
durch Gewitter und Regen vom 5. bis J., dabei Abkühlung gering, 
vielmehr wieder warm oder heiß am 8., 9.; dann vom 10. bis 
12. kühler durch Gewitter und Regen, abwechſelnd mit warmen 
oder heißen Tagen am 13., 14. und 18., 19.; heiter, trocken und 
heiß vom 23. bis 28.; darauf etwas Gewitterbildung am 29. oder 
30. und ſchließlich wieder wärmer. a 

1. Frl. Johanna Wagner beendigte am Sonntag ihr vom 
größten Erfolg begleitetes Gaſtſpiel in Breslau; nach der letzten 
Borſtellung wurde ihr ein ſolennes Muſikſtändchen gebracht. 

— Sum Befahren der übermorgen einzuweihenden neuen 
Strecke der Ostbahn iſt in der Pflugſchen Fabrik für den König 
ein neuer Eiſenbahnwagen gebaut worden und bereits an den Ort 
ſeiner Beſtimmung abgegangen. 

chleſien. Am 31. Juli Nachmittags erſchien in Ober⸗ 
haſelbach auf Verfügung der Liegnizer Regierung der Polizeian⸗ 
walt, Bürgermeiſter Engan aus Schmiedeberg, in Begleitung 
zweier Gendarmen, des Ortsrichters und eines Militärs in der 
Wohnung des Predigers Schmidt und nahm die mit neuen Kar⸗ 
tons verſehene Schrift: „Geſchichte der freien evangeliſchen Gemeinde 
Oberhaſelbach“, in den vorſindlichen 590 Eremplaren in Geſchlag, 
weil in den abgeänderten Sätzen abermals eine Beleidigung des 
Landrathsomtes enthalten ſein ſoll. Zu bemerken iſt hierbei, daß 
der Bürgermeiſter Engau als Polizeianwalt über das eingereichte 
Pflichteremplar die Beſcheinigung ertheilt und nichts Strafbares 
darin gefunden hatte. e 90 

Kiel. Man will mit Sicherheit wiſſen, daß im Laufe dieſes 
Monats eine umfaſſende Verlegung innerhalb des Bereiches der 
däniſchen Armee ſtatthaben werde, deren Zweck dahin geht, die aus 
Holſtein rekrutirten und dort ſtationirten Truppentheile nach Dä⸗ 
nemark zu verlegen, und dieſelben durch national⸗daniſche Truppen 
u erſetzen. N 
x Kaſſel. Höherer Anordnung zufolge find nunmehr die Ge 
meinden angehalten worden, alsbald die Gewehre und Aus rüſtung 
der Bürgergarden gegen Quittung abzuliefern. — Die nicht ein⸗ 
getroffenen Kammermitglieder ſollen zum baldigen Erſcheinen auf⸗ 
W und im Weigerungsfalle ihrer Stimmen verlufig erklärt 

erden. 7 1 

München. Der König hat nun dem seitherigen ordentlichen 
Profeſſor zu Gießen, Or. ee v. 8 1. Oktbr. d. J. 
anfangend, die Stelle eines Konſervators des chemiſchen Laborato⸗ 
riums der Akademie verliehen, und denſelben zugleich zum ordent⸗ 
lichen Profeſſor der Chemie an der philoſophiſchen Fakultät unferer 
Hochſchule ernannt. ' 

Wien. Auf befondere Berufung des Erzbiſchofs von Wien 
werden drei Prieſter aus dem Orden der Ligorianer künftige Woche 
in der Leopoldſtadt die erſte Miſſton in der Wiener Diözeſe abhal⸗ 
ten. Der päpſtliche Geſandte iſt nach Eggenburg abgereiſt, um 
daſelbſt die feierliche Wiedereinführung der Ligorianer in ihr im 
Jahr 1448 verlaſſenes Kloſter vorzunehmen. Die Patres werden 
am 1. Auguſt von ihrem Kloſter wieder Beſſtz nehmen und beſon⸗ 
ders durch Miſſionen wirken. — Wie aus Peſth mitgetheilt wird, 
dürften bald auch die letzten militärgerichtlichen Urthelle über die 


hervorragendſten Perſönlichkeiten aus der ungariſchen Bewegungs⸗ 
periode nach Wien gelangen. Gleichzeitig will man von Vorbe⸗ 
reitungen zu einer Amneſtie wiſſen. — Die hieſige Polizei zeigt 
an, daß alle Hunde ohne Maulkorb „amtlich vernichtet“ werden follen. 

Schweiz. Der republikaniſche große Rath von Neuen⸗ 
burg hat die toyalifiifche „Valendiſer Bürgerſchaft“ aufgehoben 
und ſoll deren Korporationsvermögen vertheilt werden. Ein neues 
Hochverrathsgeſetz wird berathen. — Neapolitaniſche Werber haben 
in Graubünden Kantonsſchüler verlockt und ohne Vorwiſſen der 
Eltern nach Feldkirch ins Werbdepot ſpedirt. — In St. Gallen 
iſt Ludwig Uhland eingetroffen, um auf der Stiftsbibliothek 
hiſtoriſche Nachforſchungen vorzunehmen. 

Paris, 1. Auguſt. Der „Moniteur“ bringt eine Anzahl 
Veränderungen im Perſonal des Staatsraths. Die betroffenen 
Mitglieder ſind ſolche, die im Kompetenzkonflikt wegen der Orleans⸗ 
dekrete regierungsfeindlich geſtimmt haben. Das Dekret iſt von 
Fould gezeichnet. Daſſelbe Blatt veröffentlicht eine Notiz, wonach 
unter den zugelaſſenen Bewerbern um die 25 Zöglingsſtellen der 
Rormalſchule ſich 135 Katholiken, vier Proteſtanten und zwei Ju⸗ 
den befinden, zurückgewieſen ſind achtzehn Katholiken, drei Juden 
und ein Proteſtant. Die Regierung iſt ſomit von dem Plane, 
Nichtkatholiken gänzlich auszuſchließen, abgegangen. — Die Frau 
Viktor Hugo's iſt nach Havre abgeretſt, von wo aus ſie ihren Weg 
nach London weiter fortſetzen wird, um ſich daſelbſt mit ihrem Ge⸗ 
mahl zu vereinen, der erſt jetzt, von den belgiſchen Behörden ſeiner 
neueſten Broſchüre halber gezwungen, Brüſſel verließ. 

Paris, 2. Auguſt. Maillard, Cornudet und Reverchon, die 
den Orleans freundlich gefinnt find, wurden aus dem Staatsrath 
entlaſſen, dagegen wurden Perfil und Cormenin zu Staatsräthen 
ernannt. Namentlich letztere Ernennungen wurden viel beſprochen. 
Cormenin iſt bekanntlich der Verfaſſer der republikaniſchen Ver⸗ 
faſſung von 1848, die vom Verfaſſungsausſchuß der konſtituiren⸗ 
den Nationalverſammlung zur Berathung vorgelegt wurde. 

London. Das neue Parlament wird in hoͤherem Maße als 
jedes vorangegangene mit Petitionen und Proteſten wegen der vor⸗ 
gekommenen Wahlbeſtechungen und Einſchüchterungen zu thun ha⸗ 
ben. Während die liberale Partei die Beſtechungen der Konſerva⸗ 
tiven und den von den Grundbeſitzern geübten Terrorismus zur 
Sprache bringen wird, will die miniſterielle Partei ſich gegen das 
in der That verabſcheuungswerthe Benehmen der katholiſchen Prie⸗ 
ſter in Irland wenden. Abgeſehen von dem Mord⸗ und Lodt⸗ 
ſchlagsſyſteme, die in Irland vorſielen, erlebte man dort Auftritte, 
wie ſie für die Partei, der alle Mittel zur Erreichung ihrer Zwecke 
heilig ſind, nicht bezeichnender ſein können. Als z. B. die Pächter 
des Carl von Roſſe, die gegen den jeſuitiſch⸗ultramontanen Kandi⸗ 
daten geſtimmt hatten, am nächſten Sonntag zur Kirche kamen, 
hielt der Geiſtliche im Gottesdienſt inne und rief: Seht da die 
ſchwarzen Schafe! Werft ſie hinaus! Der Befehl wurde in ſchul⸗ 
diger Ehrfurcht gegen die Autorität ſofort vollſtreckt. An andern 
Orten haben die Prieſter Verſtorbene ſtimmen laſſen, nicht etwa 
mit Hilfe der ſchwarzen Kunſt, ſondern indem ſie Leute abſchickten, 
die ſich für den Verſtorbenen ausgeben mußten. In einem ſolchen 
Falle, wo der Stellvertreter durch den Familiennamen des Verſtor⸗ 
benen aber einen andern Vornamen hatte, wurde der Eid über die 
Gleichheit der Perſon gefordert. Der Stellvertreter weigerte ſich 
ihn zu leiſten; man nahm ihn in die benachbarte Schenke, taufte 
ihn um, und ſeine Bedenken waren beſeitigt. 

Verantwortlicher Redakteur! Hermann Holdheim in Berlin. 


Die Vorverſamml. zu den Wahlen zum Gewerberath im VI. Wahlbezirk, 
umfaſſend die Stadtbez. 48a, 48b, 49, 49a, 50, 51, 52 u. 53 findet 
am Mittwoch, den 4. d. M. um 7 Uhr im Uebungsſaal der Turn⸗ 
gemeinde, Leipzigerſtr. 14 im Garten beſtimmt ſtatt, wozu alle 
Wähler gedachter Bezirke hiermit einladet. 
W. Fromberger, Buchbindermſtr. u. Mitgl. des Gewerberathes. 
Es findet Donnerſtag Abend 7 Uhr, den 5. Auguſt, eine Ver⸗ 
ſamml. der Innungsmeiſter des Schuhmachergewerks in unſerem Ge⸗ 
werkshauſe ſtatt, zu Beſprech einer Feſtlichkeit, wozu ergeb. einladet 
3 Mſtr. Botulitius. Pfeiffer. Egeling. Elsner u. Stolle. 


Berlin, 
Verlag von Theodor Heymann, 


0 Arena. a 
Bor dem Halle'ſchen Thore Plan⸗Ufer 4. Heute Mittwoch: Große 
Vorſtellung von Jean Weitzmann. 


Franz. Buchholz I, 
Sonntag am 8. Auguſt wird bei mir das Erndtekranzfeſt gefeiert, 
wozu ergebenſt einladet Krümling. 
Wohl zu beachten! Damen⸗Ramaſchenſtiefel v. Iihlr. B sor. an Wieder⸗ 
verkäuf. billiger, auch ſ. z. Nath gebr. Kamaſch. vorräth. Kommandſtr. II. 
Radicalmittel zur Vertilgung der Wanzen, Motten, 
Flöhen, Schaben, Ratten, Mäuſe, Ameiſen, Fliegen u. ſ. w. habe 
ich billig zum Verkauf; für die Wirkung derſelben gavantive ich. 


Walther, Warkgrafenftr. 98, 


Gute ſchwarze Zeug⸗Schuhe à Paar 10 Sgr. 
Desgl. Leder⸗Schuhe⸗ 12 Sgr. 
empfiehlt Emil Wipprecht, Mauerſtr. 76, nahe d. Leipzigerſir. 
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_ Dresdenerftr. 46, Hof 1 Tr., find verſchiedenartige 
Vögel billig zu verkaufen ⸗ = LU 
30errſchaftl. Sophas für 7 m. 8-12 hl. foport . ver. Sägerfte. 10 pr. 

Die höchſten Preiſe für Juwelen, Gold, Silber, Uhren 
ee Pfandſcheine, Münzen ze. zahlt 0 

2. M. Rosenthal, Spandauerſtr. 60, der Bott gegenüber. 
Tüchtige Vergoldergehülfen auf Baroque, aber nur ſolche, finden 
Beſchäftigung Friedrichsſtr. Nr. 145. . 2 
Ein tüchtiger Uhrmachergehülfe für feine Arbeit fin⸗ 
det ſofort ein Unterkommen. i 

Nähere Auskunft wird ertheilt 

Zimmerſtr. Nr. 30 im Comtoir, Parterre rechts. 
Eine gefegte Perſon wünſcht als Wirſhſchafterin bei einem einzelnen 
Herrn oder in einer Wirthſchaft, wo die Hausfrau fehlt. Zu er⸗ 
fragen bei Herhammer, Kl. Frankfurterſtr. Ar. ur 
Ein tüchtiger Schloſſerei⸗Werkmeiſter, 

mit guten Zeugniſſen verſehen, findet eine gute und dauernde 
Stellung in einer Maſchinenfabrik Sachſens. — Reflectanten 
ſchleunigſt zu melden Kochſtr. 20 im Comtoir. 

ar den treuen Freunden, die von nah und fern gekommen find, 
meinem innig geliebten Manne die letzte Ehre an dem Tage ſeines 
Begräbniſſes zu erweiſen, ſage ich tief bewegt meinen herzlichſten 
Dank. Möge der Herr, unſer Gott, ihre Liebeserweiſungen ihnen 
tauſendfach vergelten. 4 

Das Geſchäft meines ſeligen Mannes werde 255 en fortführen 
und zwar in derſelben Weiſe, wie es unter ſeiner Leitung geſchehen 


iſt; weshalb ich alle Freunde und 


Gönner meines ſeligen Mannes 
bitte, das ihm geſchenkte Vertrauen . 1 1 
ziehen zu wollen. 


Wittwe (Ze; 
Berlin, den 3. Auguſt 1852. Wutwe Gleich. 
Lin N 8 


hr uf! 


Dein en und Streben, 

Dies weiß Jeder: Arm und Reich; 

2 Dein Name wird ſtits leben, 
„wie lieb bleibt uns Freund Gleich! 
Nuhe ſanft; — es find die Deinen, 

Die noch lange um Dich weinen. — 


Gabſt die Hand ſo gern von Herzen; 

Vebteſt nur, um beizuſtehn; 

Es wird Mancher noch mit Schmerzen 

In der Noth zum Grabe gehn. — 

Sithertöne klingen leiſe: i f 

Heil Dir! Heil zur Heimathsreiſe. 
> Druck von W. Pormetter in Berlin, 

* 8 Kommandantenſtr. 7. 


Edel war 


